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Freiberufliche Hebammen 
in den Frühen Hilfen

Bericht aus der Werkstatt zur Erstellung 
eines Eckpunktepapiers
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Ausgangspunkt & Ziele des Eckpunktepapiers
• Ausgangspunkt: Workshop für Hebammen und Familienhebammen 

im Rahmen des 15. Deutschen Hebammenkongresses 2019 

• Fokus: Erörterung der Einbeziehung freiberuflicher Hebammen in die 
Netzwerke Frühe Hilfen

• Ziel: 
– Formulierung von Grundsätzen und Rahmenbedingungen, damit 

das Potential freiberuflicher Hebammen im Kontext Früher Hilfen 
genutzt werden kann

– Einladung an alle Akteurinnen und Akteure gemeinsam daran 
mitzuarbeiten
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Diskussion: Zentrale Empfehlungen
1. Hebammenzentralen können wichtige Schlüsselstrukturen zur Vermittlung von Familien 

und zur Sicherstellung von Kooperationen mit Netzwerken Frühe Hilfen sein. 
2. Komplexe Beratungssituationen in Familien mit psychosozialen Belastungslagen sowie die 

aktive Weiterleitung an Unterstützungsangebote der Frühen Hilfen durch freiberufliche 
Hebammen sollten honoriert werden.

3. Im Netzwerk Frühe Hilfen sollten verbindliche Verfahrenswege zur familienbezogenen 
Zusammenarbeit erarbeitet und konkrete Ansprechpersonen mit Zuständigkeiten benannt 
werden.

4. Formate für den interdisziplinären Austausch sollten erprobt und ausgebaut werden 
(bspw. Interprofessionelle Qualitätszirkel für Fachkräfte in der aufsuchenden Arbeit mit 
(werdenden) Eltern).

5. Die aktive Mitwirkung freiberuflicher Hebammen in Netzwerken Frühe Hilfen sollte 
finanziell vergütet werden.

6. Kooperationen zwischen Hochschulen und Frühen Hilfen in der Ausbildung zukünftiger 
Hebammen sollten ausgebaut werden (bspw. Praxisplätze in den Frühen Hilfen). 
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Wir freuen uns über Ihr Feedback 
zu unseren Empfehlungen!

Gern können Sie uns Ihre Rückmeldungen 
und Anregungen auch per mail senden!

christiane.trachternach@nzfh.de
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
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